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Auf des Berliner schulmannes und chronisten Peter Hafftiz (geb. 
um 1525 in Jüterbog, seit etwa 1550 in Berlin, wo er um 1602 starb) 
darstellung der geschichte Hans Kohlhasens und ihre verwendung durch 
Heinrich von Kleist hat bereits 1820 E. T. A. Hoffmann im 3.teil der 
„Serapions-Brüder“ hingewiesen (Grisebachs ausgabe der werke, Leipzig, 
Hesse, bd. VIII, s. 23), wobei er als Kleists quelle allerdings irrig Hafftiz’ 
bis heute ungedrucktes „Mikrochronikon“ angibt, während dem dichter 
in wahrheit unzweifelhaft die „Nachricht von Hans Kohlhasen“ aus 
des gleichen verfassers damals ebenfalls nur handschriftlich vorhandenem 
kürzeren „Mikrochronologikon“ vorlag, die Schöttgen und Kreysig in ihrer 
„Diplomatischen und curieusen Nachlese der Historie von Obersachsen‘* 
(1730£) wörtlich abgedruckt hatten. Durch Hoffmann angeregt, hat dann 
später Emil Kuh in Kolatscheks „Stimmen der Zeit‘ (2. ausg. Leipzig 
1861) die frage wieder angeschnitten, und ausser Hafftiz auch Balthasar 
Menz’ (geb. zu Hervorden 1500, gest. als pfarrer zu Niemeck im sächsischen 
kurkreis 1585) „Stammbuch und kurtze Erzehlung vom Ursprung und Her- 
kommen der Chur und Fürstlichen Heuser Sachsen, Brandenburg‘ usw. 
(Wittenberg 1598), sowie Nicolaus Leutingers (geb. zu Alt-Landsberg 1554, 
gest. zu Osterburg in der Altmark 1612) „De Marchia Brandenburgensi 
eiusque statu Commentarii“ herangezogen. Eine neuere fruchtbare unter- 
suchung über Kleists verhältnis zu diesen drei werken verdanken wir 
Otto Pniower („H. v. Kleists Michael Kohlhaas“, Brandenburgia, Monats- 
schrift für Heimatkunde der Provinz Brandenburg, dezember 1901; leicht 
verändert wiederholt in Pniowers buch „Dichtungen und Dichter“, Berlin 
1912). 

Der folgende abdruck der drei quellen erfolgt aus der auffassung 
heraus, dass Pniowers erörterungen die möglichkeit eines leichten zurück- 
gehens auf die originale doppelt wünschenswert gemacht haben und dass 
die neuerdings von andrer seite aufgestellte behauptung von der frag- 
würdigen bedeutung der quellenschriften für Kleist beträchtlich über das 
ziel hinausschiesst. Für die reihenfolge des abdrucks war mlassgebend, dass 
Hafftiz, wie Kleists umfänglichste, so aller wahrscheinlichkeit nach auch 
seine erstbenutzte quelle war, welche ihn durch die von Schöttgen und 
Kreysig beigegebenen anmerkungen erst auf Menz und Leutinger verwiesen 
haben wird. Menz durfte, obwohl seine benutzung durch Kleist in frage 
gezogen worden ist, schon deshalb nicht übergangen werden, um eine 
nachprüfung dieser nicht unbedingt sicheren behauptung zu ermöglichen, 
Zu Leutinger ist verschiedenes zu bemerken. Pniowers angabe, dass seine. 
„Commentarii“ erst über hundert jahre nach seinem tode erschienen seien, 
trifft nur insofern zu, als die drucke von Küster und von Krause, beide 
1729, in der tat die ersten gesamtausgaben darstellen, während die an 
verschiedenen orten hergestellten drucke einzelner teile, soweit ich fest- 
stellen kann, schon mindestens 1593 begonnen haben, aus welchem jahr 
mir eine Wittenberger ausgabe der bücher X bis XII (nach Küsters 
zählung) vorliegt (im originaldruck als Pars IV, Liber I—-III bezeichnet). 
Wenn unserm abdruck der Kohlhase-kapitel trotzdem die Küstersche 
ausgabe der Opera von 1729 zugrunde gelegt worden ist, so geschah das, 
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weil Schöttgen und Kreysig, Kleists vermutliche anreger zur benutzung 
Leutingers, nach ihr zitieren. Dem ersten der unten wiedergegebenen 
beiden Kohlhase-paragraphen Leutingers (I, 69) mussten die anfangsworte 
des nächstfolgenden abschnitts (70) beigefügt werden wegen der von 
Kleist aufgegriffenen namensform „Christiern‘“; dem zweiten .(III, ır) 
habe ich geglaubt das voraufgehende kapitel (10) vorausschicken zu sollen, 
teils weil darin brandenburgisch-sächsischer händel gedacht wird und der 
Däne Christiernus wiederkehrt, teils weil die vorstellung von dem aufent- 
halt der kurfürstin Elisabeth im kloster Lichtenberg an der Elbe Kleist 
zur erfindung der szene vor dem kloster Erlabrunn (Erich Schmidts aus- 
gabe der werke bd. III, s. 170ff) angeregt haben könnte, Vollständig- 
keit schien mir dabei geboten, um dem benutzer über die verbindung der 
paragraphen Io und Iı miteinander keinen zweifel aufkommen zu lassen. 
Die ereignisse der 'ersten Leutingerschen Kohlhase-paragraphen (I, 69) 
beginnen 1522, da unmittelbar zuvor die erorberung von Rhodus durch 
sultan Soliman zu ende dieses jahres behandelt wird, und setzen sich, 
wie das Lemma zeigt, 1523 fort. Ueber den zeitpunkt der in III, I10—ı1 
behandelten dinge könnte man in zweifel sein, da Leutinger in $ 10 die 
flucht der kurfürstin Elisabeth nach Torgau 1528 und ihre übersiedlung 
nach Lichtenberg 1535 zusammenwirft, und die landung und gefangen- 
nahme Christians II. in Norwegen — jene Ende 1531, diese 1532 — 
chronologisch zu beiden daten nicht stimmen. Indessen ergibt sich aus 
der erwähnung der wahl Ferdinands I. zum römischen könig in $ 9 und 
der begründung des Schmalkaldischen bundes in $ 13 mit hinreichender 
deutlichkeit, dass Leutinger die verbrecherische tätigkeit Kohlhasens in 
und um Wittenberg auf 1531 ansetzt, wie übrigens auch Schöttgen und 
Kreysig annehmen (s. ihre anmerkung unten s. 6). 

Die schreibweise der originalwerke ist buchstabengetreu wiederge- 
geben. Eine kleine verbesserung ist lediglich s. ıı z. 7 vorgenommen 
worden, wo „den von Zaschwitz‘‘ eingesetzt ist gegen „dan von Zasch- 
witz‘ bei Menz. 

Darauf, dem abdruck der drei quellen die wiedergabe der älteren, 
unvollständigen fassung der Kleistschen erzählung aus dem „Phöbus‘ 
von 1808 folgen zu lassen, ist verzichtet worden, da die Phöbus-lesarten, 
ausser in Erich Schmidts ausgabe von Kleists werken, in der einzelaus- 
gabe des „Michael Kohlhaas“ von Eugen Wolff („Meisterwerke von 
Heinrich von Kleist mit Erläuterungen“, III, Minden i. W., ohne jahr) 
leicht zugänglich sind. 

Ueber den geschichtlichen Kohlhase unterrichtet noch immer 
am ausführlichsten C. A. H. Burkhardts Schrift: „Der historische Hans 
Kohlhase und H. v. Kleists Michael Kohlhaas“, Leipzig 1864. 


ı* 


I 
Diplomatifche 


und curienfe 
Nachlefe 
der SHiftorie 
von Dber-Sachfen 


und angrengenden Ländern, 


Zu einiger Erläuterung derfelben, 
gehalten 
von 
Ehriftian Schöttgen 
umd 
George Ehriftoph Krevfig. 
Dritter Theil, 
Mebft 
einer in Kupffer geftochenen Land-Charte. 
Dreßden und Leipzig, 
bey Ehriftoph Hekels feel. Sohn, 
1731. 


s. 528—541. 


Nachricht von Hans Kohlhafen, 
einem DBefehder derer Chur-Sächfifchen Lande. 
Yus Petri Hafftitii gefchriebener Märdifchen Chronic. 


No Eprifti 1540. Montags nad) Palmarım, ift Hand Kohlhafe, ein 
Bürger zu Ehlln an der Spree, mit famt feinen Mitgefellen, George 
Nagelfchmidt, und einem Küfter, der fie gehaufet, vor Berlin aufs Radt 
gelegt. Wie er aber zu diefem Unfall fommen, muß ich Fürglich vermelden. - 
Diefer Hang Kohlhafe ift ein anfehnlicher Bürger zu Chln und ein 
Handelsmann gewefen, und fonderlicy hat er mit Vieh gehandelt. Und 
als er auff eine Zeit fcehöne Pferde in Sachfen geführet, diefelbe zu ver: 
fauffen, welche ihm einer von Adel angefprochen, als hätte er fie geftohlen, (a) 


(a) Günters von Zafchwis Unterfaflen zu Melaun und Schnatig hatten 
es auf ihres Sunckern a gethan. Mencius im Sächfifchen Stamm, 
p. 186. 187. ed. a. 1598 
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hat er die Pferde im Gerichte ftehen laffen, auff des Edelmanıs Unkoften, 
wofern er gnugfamen Beweiß brächte, daß er fie ehrlich gefaufft: oder im 
Fall, da ers nicht erweilfen würde, der Pferde verluftig fenn wolte. 
Als aber Kohlhafe davon gezogen, hat der Edelmann die Pferde etliche 
Wochen weidlic, getrieben, und alfo abmatten laffen, daß fie gan und gar 
verdorben: Derowegen hat Kohlhafe auff feine Wiederkunfft, da er gnug- 
fam Beweiß brachte, die Pferde nicht wieder annehmen, fondern bezahlet 
haben wollen. Und weil es der Edelmann nicht hat thun wollen, und 
Kohthafen, ungeacyt, daß es beym Churfürften zu Sachfen ordentlicher 
Weife gefucht, (b) zu feinem Rechte nicht hat mögen geholffen werden, hat er 
dem Churfürften zu Sachen entfagt, (©) und darauff hart für der Zane einen 
reichen Seiden-Rramer von Wittenberg, Georg Reich genannt, beraubet, (d) 
feiner Frauen die Ringe vom Finger gezogen, was er bey fich gehabt, ges 
nommen, ihn weggeführet, und efliche Wochen an einem Drte, dahin nie 
mand gekommen, auff einem befchloffenen Werder an der Erummen Sprew 
in einem Berge, da er mit feiner Gefellfchafft fein ficher Gewahrfam ges 
habt, gefänglich gehalten, biß er fich mit Gelde gelöfet: Und hat fonft 
viel Nehmen gethan, big endlich der Churfürft zu Sachfen fidy erboten, 
einen Verfrag mit ihm auffzurichten, und zu Erörterung der Sache ihm 
zu Siterbocd einen Tag befiimt. Denfelben hat Kohlhafe in die 40. 
Mferde flarck mit des Churfürften darzu verordneten Räthen und ftadlichen 
Benftand befucht. Ob nun wohl die Sadye von beyder Churfürften Räthen 
nad) Nothdurfft berathfchlaget, und zu Grunde vertragen worden, fo haben 
doc) die Sacyfen folchen Vertrag nicht nachgefest.(e) Deromwegen dem 
Kohlhafe verurfacht dem Churfürften zu Sadyfen auffs nene zu enffagen. 
Und weil damahld beyde Häufer, Brandenburg und Sacyfen, in ein Miß- 
verftändniß gerathen, hat Kohlhafe das Churfürftl. Brandenburgifche Ge: 
leite, dergleichen des Ersbifchoffs zu Magdeburg im Stiffte leichtlid) erhalten. 


(b) Er hat vom alten und jungen Marggrafen zu Brandenburg Schreiben 
an den Churfürften zu Sacyfen gebracht, und den von Zafchwis auf des 
gedachten Chrfürften Befehl erftlich fir Baftian von Kötteris Hauptmann 
u a nun) für Hanfen Mesfchen, Yandvogt zu Wittenberg befagt. 

encius |. C. 

(©) Der Abfage-Brief ift an den Landvoigt zu Wittenberg gefchickt 
worden. Mencius. j : 

Diefes Wefen hat fich fchon a. 1522. angefangen, wie Leutinger im 
I. Buch p. 49. edit. Küster. bezeuget. 

(d) Sft a. 1533. gefchehen, als er nach Iuterbock zu Marcte fahren 
wollen. Hernad) ift and) Kohlhafe dem Gleitsmann zu Marzana auft 
dem Fleming bey nächtlicher Zeit ins Hauß gefallen, hat allen Muthwillen 
getrieben, leglich den Wirth Preiß gegeben, und, nebft feinen Sefellen, mit 
Spieffen durchrennet. Mencius. 3 a 

(e) Vielleicht folte fidy auch wohl Säcyfifcher Seite hierbey efwas zu 
erinnern finden, wenn man die Arten fehen Fünte. 
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Derowegen er denn den Ehurfürften zu Sachfen hefftig angegriffen, die 
Sächfifche Dörffer an der Märdifchen und Stifftifchen Orente gelegen, 
geplündert, das Städtlein Zane ausgebrannt, und groffen Schaden ge: " 
than, (f) daß der Ehurfürft zu Sadyfen nothwendig gedrungen an den Chur 
fürften zu Brandenburg und Erb-Bifchoft zu Magdeburg um Einfehen zu 
haben zu fdyreiben, 

Db nun wohl beyde Ehurfürften, der Brandenburgifche und Mensifche, 
Kohrfhafen in ihren Schus und Geleife genommen, haben fie doch endlid) 
gewiktiget,; daß ihn der Sachfe folte fuchen Laffen, und wo er ihn betreten 
würde, wolten fie ihm Rechts zu ihm verftatten. Darauff verordnete der 
Churfürft zu Sacdyfen 24. reifige Pferde mit voller Rüftung mit langen 
Lanten, die zogen hin und wieder im Ersftifft um, und wo fie nur von 
Kohfhafen hörten, fuchken fie ihn, und wolten ihn in Hafft bringen: und 
war doc) Feiner unter ihnen, der ihn Fante. Und weil Kohlhafe ein an- 
fchlägiger und unverzagter Mann gewefen, der feine Sache in guter Acht 
genommen, hat ev offt mit den Sächfiichen, die auff ihn geritten, in 
Krügen und Herbergen, da fie gewefen, geffen und frunden, ihre Anfchläge 
gehöret, aucy das Geld, fo ihnen zur Zehrung nachgefchickt, bißweilen be- 
fommen. Und weil zu der Zeit mandy unfchuldig Blut vergoffen ward,” 
und dahin gericht, der doc) nie fein Diener gewefen, oder ihn gekannt, 
hat er offt daben gehalten und zugefehen, wie fie gericht worden, foldyes 
dem Churfürften zu Sachfen zugefchrieben, und zum gufen Gemüth ges 
führet, wie fcehwer erg zu verantworten häfte. 

Als Anno Chrifti 1538. Freyfags für Pfingften zweene Schneider: 
Gefellen für das Clofter Binne gerädert worden, welche zu Fenickendorff 
in eines Bauren Scheune, darinn fie benächtiget, dieweil fie aus Furcht 
niemand beherbergen wollen, gefangen, hat Kohlhafe bald in derfelben 
Nacht die Räder laffen abhauen, und die Räder den Berg hinab gegen 
den Bufch laufen, die Edrper hinweg geführet, und mit zwey Hufnageln 
auf einen Bektel diß gefchrieben, an dem einen Salgen fteil auff dem 
Pferde fibende angenagelt: O filii hominum, si vultis judicare, recte 
udicate, ne judicemini. Welchen Zettel wir am Pfingftabend, als wir 
mit unfern Praeceptoribus, dem alten Gebrauch nach, haben wollen Meyen 
hohlen, gefunden, herab genommen, und ich habe ihn felbft ins Kiofter 
gekragen, und dem Abte überantwortet. (2) Denn es war damahls der gott 








.  (D Lentinger im 3. Buch p. 113. fchreibet, er habe a. 1531. die 
eine Vorftadt vor Wittenberg vor dem Scloß-Thore anftecken laffen, und 
dadurch in der Stadt ein groffes Schrecken vernrfacht. 

.(g) Hieraus ift ein Umftand zu Hafftitii Xeben zu erfehen, den Herr 
Schicht in feinen Neben-Stunden weggelaffen, daß er nehmlich zu ZJüter- 
Dee die Schule gegangen, welches gaits nahe bey dem Klofter Binne 
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(ofe Gebrand,) im Efofter, wenn einer dafelbft gerechtfertiget ward, fo 
mufte in allen Dörffern zum Glofter gehörig, jeder Hüfner ein Ey, und ein 
Eoftet 6. Pfennige geben, welches eine groffe Summe trug. Das Geld 
bekam der Voigt, und um folches Geldes willen, habe ic) manchen da 
feibft fehen vichten, deme zu viel gefhah. Ib aber ift es gank ab» 
geichafft. 

Es ift aber damahls eine flarcfe Rede gangen, (welche doc) bald 
geftiit) daß Kohlhafe in der Vorftadt zu Füterbocd einen Kaften foll ge: 
Faufft haben, die beyden Edrper darein gelegt, mit etlichen Schreiben an 
den Churfürften zu Sachen, und nad) Wittenberg geführet, in eines vor: 
nehmen Bürgers Behaufung, im Nahmen eines wohlbekannten Kauffe 
manns biß zu feiner MWiederfunfft denfelben in Verwahrung zu nehmen, 
eingeantwortet. As nun ein Tag oder zweene vergangen, hats im Haufe 
angefangen tdibel zu finden, daß man nicht gewuft, wo ed herfomme, 
Und da foldes von Tag zu Tag überhand genommen, alfo daß man im 
Haufe fir Stand nicht hat bleiben Finnen, hat man den Kaften gerichte 
Yic) geöffnet, die beyden Edrper famt Kohihafen Schreiben darinn befunden, 
daffelbe dem Ehurfürften zu Sacfen zugefchiet, und die Eörper begraben 
laffen. 

Darüber ift Kohlhafe weiter und weiter zugefahren, einen Scaden 
über den andern in Sachfenland gethan, und viel Mühe und Arbeit ans 
gerichtet, daß alfo dem Ehurfürften zu Sacyfen ein groß Geld auf diefe 
Sadye gelaufen, welche man mit einem geringen im Anfange hat ftilfen 
Können. Denn obwohl bißweilen die Sachfen ihm fehr nahe find Fommen, 
und vermeinet, fie wolten ihn ertappen, fo ift er doc, Steg und Weg 
£undig gewefen, hat fo manchen Forth dur die Sprew und andere 
flieffende Wafler gewuft, daß, wenn fie ihn gleich in einem Sade zu 
haben, vermeinet, er gleichwohl im Hui durch die Wäffer ihnen weit hat 
entgehen Eönnen. 

D. Zuther feeliger hat, in Erwegung und Beherbigung aller Um: 
ftände, und zu Verhütung weiter Ungelegenheit, fo zu beyden heilen 
daraus erwachfen Ente, an Kohlhafen geichrieben, und vorwarnt von feinem 
Fürmehmen abzuftehen, und hat ihm allerlen zu Gemüthe geführet, was 
ihm darauff fEünde, und wie GOft feine Verlegung, wo er ihm die Ehre 
und Rache nicht würde geben, wohl wirde an Tag bringen und rächen. 
Darauff ift Kohlhafe unvermercdt gen Wittenberg felb ander veutende 
Kommen, und im afthofe eingefehret, feinen Diener in der Herberge ge 
laffen, und auff den Abend für D. Luthers Thür gegangen, angeklopffet 
und begehret den D. zur Sprache zu haben. 18 aber der D. fein Ge: 
find fic) nahmkündig zu machen, und was fein Begehr wäre zu entdecken, 
ihme etliche mahl fagen laiien, welches er nicht hat thun wollen, und doc) 

ftaref drauff gedrungen, er müfte den D. in eigener Perfon zu Sprache 
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haben, ifts dem D. eingefallen, daß ed vielleicht Kohlhafe feyn möchte, ift 
deßwegen felbft an die Thür gegangen, und zu ihm gefaget: Numgqvid 
tu es Hans Kohlhase? hat er geantwortet: Sum Domine Doctor. Da’ 
hat er ihn eingelaffen, heimlich in fein Gemady geführet, den Herrn 
Phitippum, Crucigerum, Majorem, und andere Theologen zu fich beruffen 
laffen, da hat ihnen Kohlhafe den ganken Handel berichtet, und find 
fpäte bey ihm in die Nacht geblieben. Des Morgens frühe hat er dem 
D. gebeichtet, das hochwirdige Sacrament empfangen, und ihnen zugefagt, 
daß er von feinen Vornehmen wolte abftehen, und dem Lande zu Sacıfen 
feinen Schaden hinfort zufügen, welches er auch gehalten. ft alfo uns 
erkennt und unvermerdt aus der Herberge gefchieden, weil fie ihn ge- 
tröftet, feine Sad)e befodern zu helffen, daß fie eine gute Endfchafft folle 
gewinnen. Weil aber endlidy auch nichts draus worden, daß fichs ver: 
weilet, und die Verfolgung der Sachfen nichts defto weniger für und für 
gewähret, hat ihm George Nagelfchmidt fein Gefell gerathen, er folle den 
Churfürften zu Brandenburg angreifen, fo würde er fich fein wohl an- 
nehmen, daß die Sache mit den Sachen vertragen würde, Diefem 
folgefe Kohlhafe, aber Sehr unbedacht, und unglüclich. Beraubte darauff 
den Conrad Drasiger des Churfürften zu Brandenburg Factor, der ihm 
die Silber einkauffte, im Mansfeldifchen und Stolbergifchen Bergwerc, 
nahm eine Anzahl Sitber-Kuchen, welche er eine halbe Meile dißeit 
Posdam unter einer Brücken, die noc) heutiges Tages Kohlhafen-Brücke 
heißt, in das Wafler verfencker, nicht der Meinung folches zu behalten, 
fondern den Churfürften dadurch zu verurfachen, fich feiner anzunehmen. 
Aber diefer Anfchlag gerieth gar übel. Denn nachdem des Churfürften 
Öeleit gebrochen, hat der Churfürft alfo fort Meifter Hanfen dem Scharf 
vichter, welcher ein ausbündiger Schwarskünftter war, befohlen, (i) daß 
er ihm die Gäfte folte in die Stadt Berlin fchaffen, fo wolte er fehen, 
wie er fie möchte zu Gehorfam bringen. Denn thäten fie das am grünen 
Hold, was wolfen fie wohl am dürren zu thun fich unterftehen? Darum 
hat Meifter Hans der Scharffrichter durdy feine Kunft fo. viel zu wege 
gebracht, daß Kohlhafe mit feiner Gefeltfchafft hat müflen gen Berlin 
fommen. Da man num feiner gewahr worden, hat der Chmrfürft an allen 
Een Iaffen ausruffen: Wer Kohlhafen oder feine Gefellen haufen und 


(i) Ich habe diefe Worte fo, wie ich fie im Hafftitio gefunden, 
unverffümmelt eindrucen laffen: Es fen aber ferne von mir, daß ich den 
theuren Churfürften deffen befchuldigen wolte, daß er von Sauberen viel 
gehalten. Sondern ic, glaube vielmehr mit Leutingern, lib. XVII. 
P- 639. daß man von ihm mehr vorgegeben, als zu beweilen ftehet. Es 
war aber diefes ein Fehler derer damaligen Zeiten, daß man alle Kiug- 
heit und Gefchwindigkeit, die man nicht gleich, begreiffen Eonte, der 
Bauberey zufchrieb. 
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hegen, oder bey welchen fie befunden würden, der folte am Leibe geftrafft 
werden. Darauff hat man hin und wieder fo lange Hauffuchung gethan, 
biß man ihn im Gäßlein bey S. Nicolaus Schule, in Thomas Meißner 
Haufe gefunden, da hat er famt feiner Haußfrauen in einem Kaften ge 
legen, und als man denfelben evöffnet, ift ev behend heraus gefprungen, 
denfelben wieder zugefchlagen, umd unverzagt gefagt: Hier bin ich, und 
frage in der open, damit ich büffen und bezahlen Eann, was ic) miß- 
gehandelt. Seine Haußfrau aber, weil fie niemand hat haufen dirffen, 
und mit fchweren Fuß gangen, hat fie unter den FeuersLeitern gegen dem 
Eölmifchen Rathhaufe über zweene todte Kinder gebohren, und wäre nicht 
Wunder, daß fie in folcher Noth wäre umkommen, wenn fie GHOft nicht 
erhalten, und zu mehr Creuß und Elend gefparet hätte. 


Nachdem nun der Principal bekommen, hat man nach feiner Gefell- 
fchaft aud) gefradytet. Hans Graßmuß, der auch ein ausbundiger Schwarb: 
ünftler gewefen, ift hin und wieder auf den Dächern als eine Kate 
lauffende gefehen, biß er endlich entkommen. Und ob wohl ihn hernady 
viel guter Leute offt gefragt, wie er doch davon Eommen? hat ers dod) 
nicht fagen wollen, Es ift aber das Gefchren gangen, als folte er fich die 
Haare auff dem Haupt und im Bart mit einem Kleinen Kam gekämmet haben, 
daß fie grau worden, und wär in einem alten zerriffenen Bauer-Rock mit 
einem Meffer ein Hölslein in Händen fchnippernde gehabt, alfo zum Thor 
durch die Wache gehende unerkannt hinausfommen. 

Georg Nagelfchbmidt aber, der fein Handwerck verlaffen, und ein 
Landgknecht war gewefen, darum er auch alles thurftig und freventlid) 
gewagt, ft Teblicy in Puteliges eines Bürgers Behaufung hart bey 
&. Georgen Thor hinter der Feuer Mauer ftehend gefunden worden. 
Derowegen man auch denfelben Bürger (ungeacht, daß er davon Feine 
Wiffenfchaft gehabt) famt feiner Frauen hat gefänglich eingezogen, und 
auff dem neuen Marckt zum Berlin auff einem auffgerichteten Gerüfte in 
primo fervore enthäuptet hat. Und ob man wohl der Frauen das 
Leben fchenden wollen, hat fie es doch nicht thun wollen, fondern ehe fie 
beyde gerichtet worden, hat fie ihren Man freundlich umfangen, und mit 
einem Kuß gefegnet. Und weil fie alle beyde alte verlebte Leute gewefen, 
find fie auff einem Stuhl fisend enthäuptet worden. 

Nicht lange darnach hat der Churfürft zu Brandenburg den Saclen 
- einen peinfichen Zutritt und gerichtlichen Proceß wieder Kohlhafen ver- 
ftaftet, derowegen er den Montag nad) Yalmarım mit Nagelfchmieden 
und dem Kufter, der fie gehaufet, ift fürs Gerichte geftellet, und von dem 
Sächfifchen Anwalt, al der wider Känferlichen Land: Frieden gehandelt, 
atrociter ift peinlich angeklaget worden. Davauff Kohlhafe, dieweil er 
ziemlich beredt, etwas ftudiret und wohl belefen gewefen, feine Antwort 
dermaffen ausführlich gefhan, und den ganzen Handel nad) alten Um: 
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fanden über 3. Stunden von Anfang biß zu Ende nothdürfftig referiret 
und fürbracht, daß fich des jederman drüber verwundert, und ihm Benfall 
geben müffen. Weil aber die Verbitterung fo groß gewefen, ift er zum 
Tode des Radesverurtheilet worden. Und ob man ihn wohl mit dem 
Scwerdt begnaden wollen, hat ihn doch der Nagelfchmidt abgehalten, 
daß ers nicht thun folte. Denn wenn fie gleiche Brüder gewefen, fo 
wolten fie auch gleiche Kappen tragen. Sind alio alle drey mit einander 
faft hody auff den Tag hinaus geführet, und auffe Rad gelegt, darauff 
Kohlhafe lange Zeit und über einen Monat lang friich geblutet. Es ift 
aber, alsbald. er gerichtet, dem Ehurfürften zu Brandenburg leid gewefen, 
und wenns hernach hätte gefchehen follen, würde es wohl verblieben feyn. 
Aber GHtt hat ihm vielleicht fein Ende alfo aufgefebt. 


II 


Stambuc vnd Eure Erzehlung. 
Nom vrfprung und - A 
KHehrfomen der Chur ond Fürftlichen 

Heufer / Sacylen / Brandenburg / Anhalt und 
Lawenburg / fampt eflichen derfelben Bildnüffen 

wie fie im Schloß zu Wittenberg 

zu finden. 
Durh M. Balthafar Mengen. 
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Wittenberg / 


Gedruckt bey M. Georg Müller. 
Anno M.D.XCVI. 


blatt Mo, dj. 


FHohan Friderich Churfürft zu Sachfen / Ehurfürft Hafen vnd Sram, 
Sophien Sohn / ein Chrifttlicher frommer ehrlidyer und hochlöblicher Herr / 
mit allen Fürftlichen tugenden begabet / deifen Ritterliche hochlöblicye 
thaten / bey jedermenniglic nocy in frifcher gedechtnus / hat nicht weniger 
als fein Herr Vater / wegen der Religion / NReuber / Mordbrenner vınd 
andere feinde alleriey gefahr / vr anfechfung miüffen ausftehen. So hat 
auch in angehender feiner Regierung Hans Kolhafe ein Bürger von Berlin / 
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feiner Ehurf. Gnad. vunterthanen im Churkreis Sachlen abgefagt / vnnd 
ein gros fchrecfen unter die Pawern bracht: Der vrfachen / das Günter vo 
Safhwis vuterfaflen zu Melaun vnd Schnatis durd) Ijres jundern be- 
fehlich / jme auff freier flraffen zwene Elöpper mit gewalt genomen / vnd 
Öffentlich jm unters geficht gefagt / das er diefelben geftolen heffe. Weil 
er dann vom alten und jungen Marggraffen zu Brandenburg fchreiben an 
den Ehmfürften zu Sacıyfen bracht / vi den von Bafchwis für den Heupt- 
man Baftian von Kotterig zu Dieben / vffs Ehurfürften zu Sacyfen be 
fehlich dohin befagt / und danach für den Landvogt zu Wittenberg / 
Hanfen Mesfchen / jm doch von gedadyten Bafchwige Fein abfrag worden / 
Als hat er dem Landvogk zu Wittenberg ein abfagbrieff vberfchickt / dorin er 
fid) des von Safchwig vnnd des ganzen Landes zu Sacıfen öffentliche abgefagten 
feind erkferet / und wo er jemand befomen/an henden vnd fürjen zu Iehmen / 
auch zu vauben / brennen / vnd fie hinweg zu führen und zu fchasen jm 
fürgenomen / bis fo lang im vo Günter Bafchwitzen vor folche geoffe injurien 
der bezüchtigung halben audy für den Hohn /fpot vnd fchmad, genslicyer 
abtrag geichehe / dorauff auch Anno 1533. einen Wittenbergifchen framer / 
fo nady Süterboc zum jahrmardt gefaren / aufgehalten / den wagen auffe 
gehawen und alle wahre genomen. Darnady dem Gleitzmann zu Marzana 
auff den Fleming /bey nächtiger zeit ins haus gefallen / allen mutwillen 
getrieben / vnd Ieblich den Wirth preis geben vnd mit feinen gefellen mit 
fpieffen durchrenner / derwegen er als ein Landfriedsbrecher did ftraffen- 
veuber zu Berlin eingezogen / und vff groffe vorbit mit dem fehwerd ge- 
richtet worden. 


tandem 
poenam 
luit, 
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horridus, huc elapsus, perruptione audaci periculum euasit, 
Multa hic praedator impune patrauit, donec cum Marchiae 
quoque, eiusque Principi molestias & iniurias cumulasset, 
currusque thesaurarios violenter tentasset, decurrente forsan 
ad metam fatalem malitia, ars deluderetur arte, in tectorum 
tegulis, in quibus latenter inhaerens reptitabat, comprehensus, 
& in vincula coniectus supplicio capitis poenam lueret. Cuius 
tamen mox iudici lati Principem, cum quaedam plenius 
cognouisset, poenituit, viuumque potius se quam mortuum 
Colhassium malle dixit.. His turbis materiam praebuerat 
nobilis quidam Saxo, a quo iniuste potentia oppressus, cum 
iure non liceret, armis iniuriam & rapinis vltus et, & cum 
multorum innocentum detrimento expiauit. 


Frommannsche Hofbuchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena — 4271 


THEOLOGY LIBRARY 


WILHELM VON HUMBOLDTS 


SONETTDICHTUNG 


VON 


ALBERT LEITZMANN 


IN GEDIEGENEM PAPPBAND 
2 MARK 80 PF. 


m 
BONN ıgı2 | A. MARCUS &E. WEBERS VERLAG 


| A. Marcus und &. VBeber’8 Verlag in Bonn 


Altdeutic 


Don Ulfila biß Leibnig 


Zum Gebrauch, fir Höhere Schulen ausgewählt und erläutert von 


Karl Helfer 


In Leinen gebunden 2,50 Marf 





De der vorliegenden Sammlung find nicht nach wiffen- 
fhaftlichen Gefichtöpunften ausgewählt, fondernfo, daß fie 
nur nad) Inhalt und Form muftergültige Abfchnitte darbieten, 
die ungeheuchelte Freude und Begeifterung für unfere Vorzeit 
erwecken und die Schüler zu weiteren Studien anregen follen. 

Ausführliche Erläuterungen find hinzugefügt über die 
Stellung der einzelnen Stüde und Dichter in der literarifchen 
Entwielung, Biographifches, Sprachliches und worüber foırft 
Lehrer und Schüler Aufklärung wünfchen. Wörter und 
Formen, deren Sinn aus der Überfeßung nicht unmittelbar 
Har ift, find in einem Eleinen Wörterbuch erklärt. 

Altdeutfc will in dem gemeinüblichen Sinn veritanden 
fein, daß damit die deutfche Vorzeit bis in den Anfang des 
18. Jahrhunderts gemeint if. Den Schriftftellern der neu- 
deutfchen Zeit vom 16. bi8 18. Jahrhundert gönnen ja die 
deutfchen Xefebücher meift auch fchon ein Pläschen, darum 
fhien e8 angebracht, aus der Zeit vom 16. Sahrhundert ab 
bier wefentlich nur folche Proben darzubieten, die inhaltlich 
Sprache und Literatur ihres Zeitalters behandeln, wie be> 
fonders Die legten Abfchnitte aus Opig, Scupp-und Leibnig. 

Befondere Beachtung fchien das Volfglied zu verdienen. 
Sn ihm offenbart fich eine oft wundervolle Einheit von Wort 
und Weife; das Volkslied bleibt lebendig nur durd; feine 
Melodie. Die vorliegende Volfsliederabteilung, die, foweit 
deutfche Lefebicher in Betracht fommen, wohl den erften 
Verfuch darftellt, mit dem Texte aud, die Weife zu Wort‘ 
fommen zu laffen, will den Sinn für die Gefchichte des 
deutfchen Volföliedes weden und fchärfen helfen; fie will 
aber aud; dazu beitragen, daß die Volkslieder im Öefange 
weiter getragen werden. Bei der Wahl von ZTert und 
Melodie wurde möglichit auf die’ älteften Kesarten zurück 
gegriffen, ohne daß dabei fpätere, aber wertvolle und durch 
ihre große Verbreitung ale volfstümlich anzufprechende 
Formen zu fur; gekommen wären. 
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